
Würdevolles Leben mit Demenz im Thurgau

Demenz aus der Sicht der Enkelgeneration
Von Werner Lenzin

Im dritten Jahr der kantonalen
Sensibilisierungs-Kampagne
der terzStiftung, lautet das
Thema «Demenz aus der Sicht
der Enkelkinder». In diesem Zu-
sammenhang führten wir ein
Gespräch mit Projektleiter Re-
né Künzli von der terzStiftung
Berlingen.

NachdenerstenbeidenKampagnen-
jahren 2023 und 2024 mit den Di-
rektbetroffenen und den betreuen-
den Angehörigen im Zentrum, rich-
tet das dritte Kampagnenjahr 2025
das Hauptaugenmerk auf die Enkel-
kinder. Dabei sind dieMitglieder des
ProjektteamsderKampagne,Rebec-
ca Bohli, Pflegefachfrau HF, Cars-
tenNiebergall,GerontologeundWer-
nerLenzin,Sekundarschullehrerund
Medienfachmann bestrebt, mög-
lichst viele Kinder ab der zweiten
Klasse über diese Krankheit umfas-
send zu informieren.

René Künzli, nun beginnt das dritte
Kampagnenjahr. Weshalb macht es
Sinn, schon Kinder ab dem Kinder-
garten über diese Krankheit aufzu-
klären und ist dies überhaupt mög-
lich?
«Demenz aus der Sicht der Enkelge-
neration» haben wir im Bewusst-
sein gewählt, dass die Beziehung
zwischen den Grosseltern und den
Enkelkindern grossmehrheitlich
sehr eng ist. Wenn ein Grosseltern-
teil plötzlich an einer Demenz er-
krankt, sind die Enkelkinder sehr
stark betroffen. Die durch die Krank-
heit verursachten Veränderungen
können beim Kind grosse Irritatio-
nen, Gefühle der Ablehnung, Liebes-
entzug usw. auslösen. Diese Krank-
heit möchten wir aus diesem Grund
stufengerecht mit den Kindern be-
handeln. Dass das sehr gut mög-
lich ist, haben die acht sehr erfolg-
reichen Probelektionen mit Kindern
der zweiten bis sechsten Klasse ge-
zeigt. Sehr beeindruckend, wie auf-
merksam, mitfühlend und aktiv sie
diesen Lektionen gefolgt sind.

Wenn bei Grosseltern Demenz
diagnostiziert wird, ist das für alle
ein Schock. Was raten Sie den En-
kelkindern, wie sie sich gegenüber
dem Betroffenen verhalten soll-
ten?
Generell möchten wir Erwachsene
und Kinder bitten, den Kontakt nor-
mal fortzusetzen. Zu oft geschieht
das Gegenteil, weil man nicht weiss,
wie man sich jetzt verhalten soll.
Sprecht mit den Betroffenen, stellt
Fragen, die euch beschäftigen und
zeigt Nähe und Empathie. Kinder ha-
ben in solchen Situationen oft ein in-
tuitiv natürliches Verhalten, was bei
unsErwachsenen,durchverschiede-
ne Normen, eher etwas überdeckt
ist. Wir zeigen den Kindern auf, wie
sie, wenn die Krankheit schon fort-
geschritten ist, trotzdem in eine gu-
te Verbindung mit dem Grosi oder
Grosspapi treten können. Erlebnis-
se von der Jugendzeit der Betroffe-
nen, oder Lieder, die früher gesun-
gen wurden, können schöne Kontak-
te öffnen.

Wie gelingt es Ihnen und dem Pro-
jektteam, diese Altersgruppen von
Kindern überhaupt zu erreichen?
Für uns ist dieses Jahr eine beson-
ders schöne Herausforderung. Das
intergenerative Projekt ist hoch
spannend. Wie erreichen wir die Kin-
der im Alter von 6 bis 12 Jahren?
Wir haben den Schulleiterinnen und
Schulleitern das Angebot unterbrei-
tet, dass wir auf ihren Wunsch hin

eine Lektion in den Klassen 2 bis 6
zu diesem Thema durchführen.
Selbstverständlich können das die
Lehrerinnen und Lehrer auch selbst
tun und wir geben ihnen das Lehr-
mittel, ein sehr schönes Kinder-
buch mit dem Titel «Anna mag Oma
und Omamag Äpfel». Zwanzig Schul-
gemeinden haben ihr Interesse für
eine solche Lektion angemeldet,
was uns riesig freut. Wir würden uns
auchüberweitereAnmeldungensehr
freuen.

Welches Verhalten empfehlen Sie
den Enkelkindern, um das Zusam-
mentreffen mit an Demenz erkrank-
ten Grosseltern möglichst ange-
nehm und sinnvoll zu gestalten?
Verhalten wie früher. Eltern fragen,
wasGrosi oder Grosspapi früher ger-
ne gemacht hat, was ihnen Freude
bereitet hat. Alte Fotos oder Gegen-
stände können ein Fenster für die
Kommunikation öffnen. Musik geht
nicht verloren, das kann auch ein gu-
ter Einstieg sein. Oder Tätigkeiten,
die die betroffene Person in den frü-
heren Jahren gerne ausgeführt hat.
Ein Spaziergang in der Natur oder
GartenarbeitkönnenguteVerbindun-
gen ergeben. Je besser man die Bio-
grafie des Betroffenen kennt, desto
schneller findet man eine Verbin-
dung.

Ein Schwerpunkt der diesjährigen
Kampagne basiert auf dem Kinder-
buch «Anna mag Oma und Oma mag
Äpfel». Können Sie zusammenfas-
senddie ThematikdiesesBucheser-
klären?
Das ist vollkommen zutreffend. Die
Kinderbuchautorin Katrin Hofer We-
ber hat eine Geschichte geschrie-
ben, die eine enge Beziehung zwi-
schenEnkelkindund ihrerGrossmut-
ter, die aneinerDemenzerkrankt ist,
schildert. Die Beziehung war eng,
herzlich und voller Liebe. Grosi er-
kranktundkommt insHeim.Grosi er-
kennt Anna nicht mehr und verhält
sich eher distanziert, wenn Anna sie

besucht. AnnaempfindetdiesesVer-
halten als Liebesentzug, Ableh-
nung: «Grosi hat mich nicht mehr
gern». Anna ist traurig und möchte
Grosi nicht mehr im Heim besu-
chen. Dann erklären Annas Eltern,
dass Grosi eine Krankheit hat, die
Demenz heisst und dass in Grosis
Kopf nicht mehr alles so funktio-
niert wie früher. Doch die kleine An-
na gibt nicht auf und hat eine Idee,
wie sie es vielleicht schaffen kann,
dass sie und ihr geliebtes Grosi wie-
der Zugang zueinander finden.

Welche Veranstaltungen und Aktio-
nen sind geplant, um möglichst vie-
leKinderdieserAltersgruppeimgan-
zen Kanton zu erfassen?
AmSamstag,3.Mai2025um14.00
Uhr findet im Thurgauerhof in Wein-
felden ein Familienanlass mit einem
Kinderprogramm statt. Dabei treten
der sehr bekannte Kinderliederma-
cher Andrew Bond mit der Kinder-
buchautorin Katrin Hofer Weber, die
die Geschichte von Anna erzählen
wird, zusammen auf. Der Anlass ist
übrigens kostenlos. Vor dem An-
lass werden die beiden Persönlich-
keiten in denMedien vorgestellt. Da-
nach werden wir in den Schulen ak-
tiv und freuen uns auf viele schöne
Begegnungen.Wirwerdendazuauch
eine Broschüre mit der Geschichte
von «Anna» drucken lassen und
Schulkindern im ganzen Kanton ab-
geben. Die Geschichte enthält auch
einen Wettbewerb, den 2. bis 6.-
Klässler ausfüllen und einreichen
können. Am Samstagvormittag, 6.
September, findet imConny Landdie
Preisverleihung statt. Es werden 20
Gewinner ausgelost, die je drei Per-
sonen ihrer Wahl zum Frühstück mit
den Seelöwen mitnehmen können.
Anschliessend an das Frühstück fin-
det die Preisverleihung mit Katrin
Hofer Weber statt, die ein signier-
tes schönes Buch von «Anna» über-
reichenwird.DanachkönnendieKin-
dermit ihren Begleitpersonen die At-
traktionen des Conny Land genies-

sen. Das sind so die grösseren Eck-
daten 2025.

Welches sind Ihre persönlichen Ziel-
setzungen für das bevorstehende
Kampagnenjahr.
Die Schulleiterinnen und Schullei-
ter, die sich noch nicht entschieden
haben, eine solche Lektion in ihrer
Schule zu buchen, würden mir, aber
auchmeinemTeameinegrosseFreu-
de bereiten, wenn sie sich dazu ent-
scheiden könnten. Wir erlebten die

Kinder bei den acht Lektionen, mit
der Geschichte von «Anna», wie kon-
zentriert sie der Geschichte und den
ergänzenden Erklärungen gefolgt
sind und eigene Erlebnisse einge-
brachthaben.Undunswürdeessehr
freuen, wenn möglichst viele Eltern,
GrosselternundKinderdenFamilien-
anlass am Samstag, 3. Mai im Thur-
gauerhof besuchen würden. Wir ha-
benvielPlatz!EinherzlichesWillkom-
men! www.demenz-terzstiftung.ch

Tel. 052 723 37 00.

Projektleiter René Künzli präsentiert das Kinderbuch mit dem Titel «Anna mag Oma und Oma mag Äpfel» von Katrin Hofer Weber. le
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